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Soi nt-Jeon-Cop- Ferrot
N rgercs st e n llotel so Hotet, dos Leben
sc l-eben und Liebe so elnfoch gemocht,

Feministische Chemie
Viele deutsche Übersetzungen ous dem
Amerikonischen sind f ürchterlich.

Rechercheorbeit
Utysses Owens Jr, ist der bessere Drum-
mer und fördert den Jozz-Nochwuchs.

Sommerzeit - Ros6zeit
Erfrischende Weine sind gefrogt: Ros6 boomt
und wird ots eigenstöndiger Wein okzeptiert.

<<Let's do it in Uster!>>
Dies entspreche gonz der Vision der Stif-
tung, sogt Thomos Bechtter,

Krieg und Kunst
Wetche Auswirkungen hoben otl diese
Entwicktungen für den Kunstmorkt?



Bern

Heidi Bucher: Häutung als
künstlerischer Pro zess

Die gross angelegte Retrospek-

tive der Schweizer Künstlerin Heidi
Bucher (geb. 1926 in Winterthur,
gest. 1993 in Brunned im Kunstmu-

seum Bern ist eine Show der beson-

deren Art In der Schweiz weniger
bekannt als im Ausland, in den USA,

verkörpert Bucher eine Pionierrolle

als Frau in der Sctrweizer Kunst. Der
Titel der Ausstellung, «Heidi Bucher

Metamorphosen I», steht sinnbild-
lich flir das Hauptthema in ihrem
Werk die Häutungen und ihr <<To-

temtie», die Libelle. In ihrem Haupt-

werk spielt das Material Latex eine

tragende Rolle. Bucher strich von ihr
ausgewdhlte Raumwände mit Gaze

und Fischkleister ein und überzog

diese Schicht mit flüssigem Latex.

Im Sinne einer Häutung zog sie den

getrockneten Latex anschliessend in
grösster körperlicher Anstrengung

selber ab. Entstanden sind realitäts-

treue Abbildungen der Räume. Bu-

cher wendet eine Methode aus der

Von Nana Pernod

Archäologie für ihren künsderischen Prozess der Häu-

tung an. Dabei steht der ganze Prozess der Umsetzung

einer solchen Häutung im Zentrum der künstlerischen

Performance. Es geht der Künstlerin dabei um die Um-

wandlung politischer und sozialer Bedeutungen archi-

tektonischer Räume: Deren Machwerhdltnisse werden

analysiert. In der Ausstellung ist beispielsweise die

Häutung des Herrenzimmers ihres Elternhauses zu se-

hen. Die Besucher sehen die aufgehängten Latexhäute,

die diesen Raum abbilden: Dieses Herrenzimmer war
Männern vorbehalten. Ihr Vater empfing darin seine

Jagd- oder Berufsfreunde. Jagdtrophäen und Waffen hin-

gen an den Wänden. Mit der Häutung verwandelt Bu-

cher diesen männlichen Raum in einen, dem eine neue

Bedeutung zukommt. Für die Ktinstlerin ist die Gegen-

wart nicht schwanger oder identisch mit der Vergan-

genheit. Das Jetzt ist durch eine Häutung wandlungs-

fähig in einem allumfassenden Sinn. So erfindet sich die

Künstlerin immerwieder neu und tut das auch mit archi-

tektonischen Räumen und Gegenständen, die sie einer

Häutung unterzieht. In ihrer l(unst thematisiert Bucher

die Gesctrlechterrollen, die Rolle der Frau im Speziellen,

und verwendet einen vielschichtigen Ifunstbegriff, in
welchem ihre Skulptur mit Raum, Körper und Perfor-

mance eins wird. Die Durchdringung ihrer Kunstwerke

mit dem architektonischen AJltag

und ihre multimediale Anwendung

des Skulpturbegriffs erirurern an

ihre Ausbildung in Mode- und Tex-

tildesign bei Johannes ltten, Max

Bill und EIsi Giauque in Zürich. Die

Ideen des Bauhauses leben gewan-

delt in Buchers Kunst weiter. Die

zwei Jahre von 1971 r, "' i973, die

sie mit ihrem Künstlergatten Carl

Bucher (1935-2015, Züricb und

ihren zwei Söhnen Indigo und Mayo

in Kalifomien verbrachte, waren für
ihr Werk prägend. In dieser Zeitkanr
sie in Kontakt mit der Aufbruchs-

stimmung in der US-feministischen

Kunst im Rahmen des Feminist Art
Program GAP) am Califomia Ins-

titute of the Arts wie auch mit US-

amerikanischen Protagonistinnen

dieser Szene wie Judy Chicago und

Miriam Shapiro. Auch nahm sie an

Veranstaltungen sowie Ausstellun-

gen teil und wurde von der ansäs-

sigen Kunstszene wahrgenommen
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Bild Seire 56.hnks; Heidi Bucher, Bodltshell,
197 2, Schaunstoff mit P erlmutthaut;
Courtesy The Estate of Heidi Bucher
Foto: Beverly Johnson

Bild Seire 56 rectrrs: Filmsrilis ous Heidi
Buc.hers 1,'ideo Bodyshe/ls,
Venice Beach, Kalifornien, 1972;

Courfesy The -Es tate of Heidi Bucher

Bild oben: Heidi Bucher. Metamorphosen,
Insfoflotioasonsicht, Herrenzimmer, 1978,

Haus derKunst,2021;
Foto: Markus Tretter
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und geschätzt. In diesen zwei Jahren schuf Bucher die
<<Bodyshells», tragba"re Skulpturen, die ihren erweiterten
Skulpturbegriff zwischen Körper, Objekt, Raum und Per-

formität vorwegnahmen. Der Körper ist dabei gleichbe-

rechtigter TeiI des I(unstwerks. In der Ausstellung sieht

man einen dokumentarischen Film, der die <<Bodyshells»

getragen von Bucher und ihrem Mann an der Küste Ka-

lifomiens zeigt. Daneben stehen Nachbildungen dieser
«Bodyshells». Die Zeit- verkörperte einen Aufbruch in
den Wissenschaften, wie ihn die Mondlandung 1969

einläutete. Neue Materialien definierten auch die Welt
der Konsumenten. 1973, zurück in der Schweiz, trennte
sie sich von ihrem Mann und schuf ihr Hauptwerk. Die

künstlerische Freiheit Kaliforniens in Sachen Denken

und Agieren fiel weg, und dennoch schuf Bucher durch

die gesellschaftliche Enge ein befreites künstlerisches

Werk, mit dem sie eine Pionierrolle in der schweizeri-

schen Kunstszene einnahm. Ihr Werk war damals wie
heute aktuell. Die poetische Iftaft, die von ihrem künst-
lerischen Scha"ffensprozess ausgeht, kann man in der

Ausstellung auch in drei Filmen erleben. Die Künsderin
agiert darin immer als Protagonistin. In einem Film hört
man sie auch und erlebt so auf vielschichtige Weise ihre
Denk- und Sehweisen, die hinter ihrer prozessbezoge-

nen Kunst stehen. Die Haut wird dabei von der Hülle,

die abgestreift wird, wiederum zu

einer Schutzhülle, in die sich die
Künstlerin wickelt. Die gezeigten

Raumhäutungen sind hängende,

fragile Latexskulpturen, Abbildun-
gen der von Bucher <<analysierten>>

Räume, seien es lVände, Böden oder
Eingdnge. Hier liegt auch eine der

ausserordentlichen Leistungen der
von Kathleen Btitrler kuratierten
Ausstellung: Die Museumstechni-

kerbrachten es fertig, dieses fragjle
Material zu hängen. Auch die aus-

gestellten Kleiderskulpturen, die
mit Latex und Perlmutt überzogen

sind, wirken fragil und zeigen Bu-

chers Hinterfragung der weiblichen
Geschlechterrolle in der Schweiz

der 1970er-Iahre. Die Libelle ist das

«Totemtier» der Künstlerin, versinn-

bildlicht sie doch die Schönheit des

neuen Lebens nach der Häutung.
Ein Raum ist eigens diesem Totem-

tier und seiner künstlerischen Ver-

wandlung gewidmet. Die ihre ist

auch eine utopische Kunst, die voller
Hoffnung für mögliche Neubeginne

steht Das Alte wird abgestreift, es

wird Platz gemacht für Neues. Die

Retrospektive in Bem ist in Zusam-

menarbeit mit dem Haus der Kunst
in München und dem Muzeum

Susch entstanden. In Letzterem

wird zu einem späteren Zeitpunkt
der zweite Teil der Retrospektive zu

sehen sein. Die Ausstellung in Bern

zeichnet sich durch die gelungene

und einflihlsame architektonische
Kuratierung aus. Es ist eine einma-

Iige Gelegenheit, das allgemein we-

nig bekannte Werk der Schweizer

Kunstpionierin Heidi Bucher zu se-

hen. Ihre inhaldiche Thematik der
politischen Bedeutung architektoni-
scher Räume, die Hinterfragung der

Geschlechterrollen sowie die Utopie

der Häutung als Neubegjnn für alles

Dasein sind heute aktueller dennje.
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